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Wilhelm Ha euer  tu Oberlahnüeiu.

ÄmkLicke öekovntmackuvgen.
Anordnung

über das Schlachten von Schaflämmern.
Vom 2 . Juli 1917 . (Deutscher Reichs -Anz . Nr . 163 .)

Auf Grund des § 4 der Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für träch¬
tige Kühe und Sauen vom 26 ., August 1915 (Reichs -Gesetz¬
blatt S . 515 — Sammlung Nr . 27 — ) bestimme ich hier¬
durch unter Abänderung meiner Anordnung vom 31 . Ja¬
nuar 1917 — Sammlung Nr . 517 — ) folgendes:

§ 1. Das durch die Anordnung vom 31 . Januar 1917
ausgesprochene Verbot der Schlachtung aller in diesem
Jahre geborenen Schaflämmer wird für Bocklämmer und
Hammellämmer mit dem 1. Oktober d. Js . aufgehoben.

Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schaflämmer
dürfen — unbeschadet der Vorschrift pn § 2 der Anordnung
vom 31 . Januar 1917 über Notfchlachtnngen — auch vom
1. Oktober ab nur ans dringenden wirtschaftlichen Gründen,
m der Regel nur für solche Lämmer , die zur Aufzucht nicht
geeignet sind , vom Landrat , in Stadtkreisen von der Orts¬
polizeibehörde zngelassen werden.

§ 2 . Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden !
gemäß § 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mir
Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu
drei Monaten bestraft.

Berlin,  den 2 . Juli 1917.
Ministerium für Landwirt schaft, Domänen und Forsten.

In dem Stück 10 521 des Königlich Preußischen Zentrul-
Polizei -Blattes ist eine weitere Liste über die vom König¬
lichen Polizeipräsidenten zu Berlin als Schundliteratur be¬
zeichnten Schriften veröffentlicht.

Wiesbaden , den 14 . Juli 1917.
___ _ Der Regierungspräsident:

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf die in Nr . 28 . S . 199 — 201 dos Reg .-Amtsbl . vom

14 . Juli d. Js . — abgedruckte Bekanntmachung betreffend
Handverkaufstaxe für Krankenkassen vom 10 . Juli d . Js.
weise ich mit dem Hinzustigen hin , daß Sonderabzüge gegen
vorherige portofreie Einsendung des Betrages von 30 Psg
von Herrn Apotheker Friedrich Dieterichs 'in Frankfurt a.
M . West -Konto 4245 bei dem Postscheckamt in Frankfurt
a . M . bezogen werden können . Dabei mache ich noch be¬
sonders darauf aufmerksam , daß auch die Besitzer der ärzt-
lichen Hausapoth eken die in  j ^rage stehenden Bestimmungen

zu beachten und sich dieselben für ihre Akten zu beschaffen
haben.

St . Goarshausen , dn 24 . Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

_ I . V .: Ste up.

Die nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für unbe¬
mittelte Lungenkranke werden am

Montag , den 6. August 4017,
Vormittags von 9— 1 Uhr,

durch den Kgl . Kreisarzt , Herrn Geheimen Medizinalrat
Dr . Mayer im städtischen Kransenhause zu St . Goarshausen
abgehalten.

St . Goarshausen , den 20 . Juli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Berg,  geheimer Regierungsrat.

Bekanntmachung
Für den Kreis St . Goarshausen ist eine Amtliche Für¬

sorgestelle für die Hinterbliebenen
im Kriege Gefallener

mit dem Sitze in Niederlahnstein , Bahnhofstraße 47a , er¬
richtet worden . y

Dem Vorstand der Fürsorgestelle gehören an , der Unter¬
zeichnete Landrat als Vorsitzender, als geschäftsführender
Leiter Herr Rechtsanwalt Bosing zu Niederlahnstein , fer¬
ner Herr Kreisarzt Geheimer Medizinalrat Dr . Mayer -St
Goarshausen , Herr Kommerzienrat C. S . Schmidt -Nieoer-
lahnstein und Kreisfürsorgeschwester Alma Nachtweih.

Die Tätigkeit der Fürsorgestelle erstreckt sich auf die
gesamte , auf pflegerischem Gebiete erforderliche Fürsorge,
insbesondere Berufs - und Gesch'äftsberatung , Kinderfür-
srrge , Gesundheitspflege , ferner auf die Beratuna der
Kriegshinterbliebenen in Bezug aus die von ihnen an Mili¬
tär - und Zivilbehörden , sowie private Organisationen zu
richtenden Anträge auf Renten , wie z. B . Kriegs -Witwen-
und Waisengeld , Kriegselterngeld , Zusatzrenten , Unterftütz-
imgen aus militärischen Fonds , Zuwendungen aus der Na¬
tionalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefal¬
lenen usw .

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes wie¬
derholt in ihren Gemeinden zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen.

Sämtliche Anträge der vorbezcichneten Art sind vom 1.
August ds Js . ab nicht mehr an das Landratsamt , sondern
an die Geschäftsstelle der amtlichen Kriegsfürsorgestelle für
Kriegshinterbliebene z. Händen des Herrn Rechtsanwalt

Bosing , Niederlahnstein , Bahnhofstraße 47a , direkt  zu
richten.

St . Goarshausen , den 18 . Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Der Levkscke lagesberickk.
WTB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier,

25 . Juli , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Schlachtfront in Flandern war auch gestern der

Schauplatz gewaltigster Artilleriekämpfe , die bis in die
Nacht dauerten.

Starke englische Erkundungsvorstöße wiederholten sich
in mehreren Abschnitten ; alle sind in unseren Trichterstel¬
lungen zurückgeschlagen worden.

Front des deutschen Kronprinzen.
Am Winterberg bei Craonne holten sich die Franzosen

durch Fehlschlagen mehrerer starker Angriffe gegen unsere
Stellungen eine Schlappe . Auch der Einsatz einer frischen
Divk "rn ».zielte keine Vorteile.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn. Der
Russe hat unter dem Eindruck seiner Mißerfolge und Opfer
nicht von neuem angegriffen.

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm -Ermolli.
Unser Vormarsch geht unaufhaltsam weiter . Unter den Au¬
gen S . M . des Kaisers schlugen kampsbewährte Divisionen
beim Ausstieg aus der Serethniederung zwischen Tarnopol
und Trcmbomla starke russische Angriffe zurück und gewan¬
nen im Sturm die Höhen des Ostufers . Hier wurden er¬
neut tiefgestasfelte Angriffe der Russen abgewiesen.

Tarnopol ist genommen ! Wir nähern uns Buczv.cz;
Stanislau und Nadworna sind in unserer Hand!

Die Nachhuten des Feindes wurden überall geworfen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joses.

Die Truppen des Nordflügels Halter: mit den im Kar-
pathenverbnud vorwärts dringend :n Kräften gleichen
Schritt.

Südlich des Tartarenposses hält der Gegner noch seine
Stellungen.

JVlorgenrot J
Roman von Wilhelm v. Trotha.

63 J (Nachdruck verboten)

„Suche Du mit Henry und der Zofe entweder nach
England oder Südsrankreich zu gelangen , denn Sie
Marauerite wird wobt von den deutschen Barbaren
besetzt sein . Unsere Regierung gebt nach Bordeaux da
die Deutschen Paris bereits bedrohen . Ich schließe ' mich
ihr an ." Usw.

Sie las den Brief bis zum Schluß , dann ließ sie
ihn sinken und dachte:

Das ist Frankreichs Endel
„Da , Henry , lies , Geheimnisse stehen nicht drin"

und mit diesen Worten reichte sie dem Alten das
Schreiben.

Wahrend der Diener das Schreiben seines Heri
mit wichtiger Miene , die einen gewissen Respekt auch de
Schreiben gegenüber beibehielt , las , hatte Eenevieve n,
den einen Gedanken gewisser Beruhigung , daß der Bat
m Sicherheit war . Sofort aber schlich sich eine grenze,
lose Bitterkeit bei ihr ein , die sich durch den Rat d,
Vaters nur noch erhöhte . „Und ich ? Ich sitze hier ei,
fach fest und bin schutzlos dem guten oder bösen Wille
der Feinde preisgegeben !"

Da gab Henry ihr mit einem viel - und au,
wieder nichtssagenden Achselzucken den Brief zurück uv
meinte nur kurz:

„Der Herr Graf sind eben nicht hier !"
„Also meinst auch du , daß wir vorläufig und am

später hier nicht herauskommen ?"
„Nein , Gräfin ! Die Deutschen wären ja auch ve,

ruckt, wenn sie uns durchließen I Bedenken Komtesse do,
nur die sehr naheliegende Spionagegefahr !"

mit ihr ° °u° ^ ?̂ * as 9e^ 3809  ^ 0be "
7^ '^ und alles ", gab er resigniert zurück un

schaute ihr bei den folgenden Worten nicht ins Gesick
sondern nur starr zu Boden:

„Wie sollte ich denn sonst durch die deutsch«
Pinien jetzt zu dem Brief da gekommen sein ?"

Sie sah ihn groß an und begriff noch nicht qan
was er eigentlich hätte sagen wollen . Endlich begann >
auch ,n ihrem hier etwas langsam arbeitenden Gehirn z
dämmern , und sie sagte:

. „Muß das fein ?"
Hart und irotzig erklang das einzigste Wort , das ,

ihr daraus antworrete:
„Ja !"
Nun verstand sie ! Das da war ja auch ei

Franzose , der sein Vaterland liebte , und sie reichte ibi
die Hand . J '

„Henry , sei vorsichtig , wenn sie dich noch fanae
und hangen , dann bin ich ganz  schutzlos !"

„Keine Sorge , Komteßchen I Ich bin 'n alter  Fuchs
„Schon , Henry , reisen können wir schon weae

des armen Kapitäns da drinnen nicht. Also - W>
bleiben und suchen auszuharren I Fressen werden un
diese Deutschen schon nicht, wenigstens meint Miß Eth,
Wilcox es !" " ’

„0 , wenn d i e es sagt , dann muß es wahr fest
d i e kennt ja die Deutschen genau und — anno 70/7
haben sie uns auch nicht gefressen, di se Barbaren , nu
unsere Hammel und poalets ! Und oie — zahlten ii
sogar !" 1

Nach diesen trostreichen Worten Henrys gin,
Eenevieve wieder hinüber ins Krankenzimmer und über

forgen * oIten Siener ' weiter für ihre Sicherheit zi
Henry selbst war mit sich und seinen Erfolgen zu

frieden und konnte auch eine innere Genugtuung übe
die Nachricht des Grafen nicht verbergen . Nur die Sach
nnt dem Wechsel des Regierungssitzes paßte ihm weni.
in den Kram , und dann , daß da drin der Kapitän aä
nicht wieder zu sich kommen wollte ! Doch daran wa
eben nichts zu ändern , und so trollte sich der Alte i,
sein Reich hinunter.

Nun war die junge Gräfin wieder allein unl
konnte das erfahrene in Ruhe überdenken.

Wie mochte der Vater nur nach Parts gekommen
sem ? Und nun war er schon weitergereist nach
Bordeaux . Genevieve schüttelie , wie mißbilligend , ihren
Kopf und war trotz der günstigen Nachricht doch
eigentlich nicht recht zufrieden.

Sie sah auf den Kranken ! Der Aermste ! Nun lag
er schon tagelang in dem Zustande ! Wie sollte das jetzt
weiter werden ? Kein Arzt zur Hand , und sie wußte gar
nicht , wie ihm helfen I

Eisumschläge ? dachte sie. Ja , ich will 's versuchen.
Schaden können sie ihm nichts . Und sie ließ in der Eis-
Maschine Eis machen und kühlte ihm damit den von
Bandagen freigeblickbenen Teil der Stirn . Merkwürdig'
Regte er sich? — Wahrhaftig ! Aber da galt es , ja recht
vorsichtig zu sein, damit sich kein Verband lockerte. Nach
Stunden anstrengender Kühlarbeit seufzte der Verwundete
erst einige Male tief auf und — o welches Glück ! erschlug
die Augen auf und sah Eenevieve matt und noch ver¬
ständnislos an ; erst ganz allmählich begann es in seinem
Gehirn zu dämmern , und nun kam ihm zum Bewußtsein,
wo er sich befand . Er wollte sprechen, brachte aber noch
kein Wort heraus . Eenevieve legte ihm auch mit einem
freundlichen Lächeln die zarte , weiche Hand auf den Mund
und sagte leise : „Pscht , schön ruhig sein, man oller ami,
sonst schadet es Ihnen ."

Da war er still und sah sie nur mst seinen matten
Augen so strahlend und glücklich an , wie es eben ging.

Schon am zweiten Tage konnte der Kapitän ein wenig
sprechen , und die Nahrungsaufnahme hatte ihn sichtlich ge-
stärkt . Geneviäve hatte ihm gerade das Essen selbst ein»
gelöffelt , da trat Henry leise ein . Sie bettete den Kranken
gut , und er schlief auch sofort ein ; so konnte sie das Kranken¬
zimmer ruhig für kurze Zeit verlaffen und trat auf denKorndor.

„Nun , Henry , was gibt 's ?"
t "? '"UE '°rung . gnädigste Gräfin. Ein Offizier undfünfzehn Mann !"

(Fortsetzung folgt .)



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St . Goarshausen.
Im Südteil der Karpathen drang der Feind am Susita-

tal in unsere Linie« ; sein schnell genährter Stoß wurde in
einer dicht westlich gelegenen Riegelstellung zum Stehen
gebracht.

Heeresgruppe Mackensen.
«m unteren Sereth lebhafter Feuerkampf; bisher keine

großen Angriffe.
Razedonische Front.

Nichts Besonderes.
Der erste « anoralgnaetiermeister: Ludendorss.

k _

Abendbricht des Grasten Hauptquartiers.
Berlin,25 . Juli. (Amtlich .) Aufs « euherstegestei¬

gerte Feuerkämpfe in Flandern.
Unsere raschen FortMitte in Ostgalizien haben die Rus¬

sen gezwungen, in den Karpathen auch südlich des Tataren¬
passes zu weichen.

Oesterreick-Ungarischer ^agesberickk
WTB.  Wien,  25 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien wurden gestern die Operationen der Ver-

bündeten durch neue Erfolge gekrönt. Oesterreichisch-unga-
rische Truppen haben Stanislau und Nodworna , deutsche
Kräfte Tarnopol genommen . Die dem Feinde nachdrängen¬
den Korps der Verbündeten stießen mehrfach auf neu auf¬
lebenden russischen Widerstand . Der Nordflügel der Ar¬
mee des Generalobersten v. Köveß warf die Russen am Ta¬
tarenpaß im zähen Ringen aus ihren Höhenstellungen . Die
Bistriza -Nodworianska wurde von den österreichisch-ungari¬
schen und deutschen Divisionen erst nach erheblichen Kämp¬
fen überschritten . Auch im Bereich der unteren Zlota Lipa
stellten sich die Russen zu wiederholten Malen . Südlich
von Tarnopol warf der Feind vergeblich dichte Masten den
deutschen Regimentern entgegen.

In den Waldkarpathen ließ zwischen dem Tatarenpaß
und der Susita die Tätigkeit des Feindes nach. Nördlich
des Putnatales wiederholte er seine Angriffe . Seinen
Sturmkolonnen wurde nach eingegrenztem Anfangserfolg
Halt geboten.

Jtolienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhafte Artillerietätigkeit am Jsonzo hielt auch

gestern an.
Der Chef des General st ab s.

Reue U-Booterfolge.
WTB . B e r l i n , 24 . Juli . (Amtlich.) Neue U-Boot-

erfolge um England : 23 000 Brntto -Register-TovneW^
Unter den versenkten Schiffen befanden sich zwei große,

beladene, aus Geleitzügen herausgeschostene Frachtdampfer.
Eines der versenkten Fahrzeuge hatte Petroleum geladen;
die Ladungen der übrigen Schiffe konnten noch nicht festge¬
stellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Dampfer von Flugzeug eingebracht.
B e r l i n , 25. Juli . (Amtlich.) Am 23 . Juli früh hat

eines unserer Flugzeuge in den Hoofden den holländischen
Dampfer „Gelderland " mit 1877 Br .-R .-Tonnen angehal¬
ten und mit Unterstützung von Torpedobooten nach Zee-
brügge eingebrächt.

Die Kaiserin
besuchte in Münster mehrere Lazarette , besichtigte den Frie¬
denssaal , den Dom und andere Kirchen. Bei ihren Fahr¬
ten durch die Stadt wurde sie überall fteudig begrüßt . Che¬
stern abend sammelte sich vor dem Schloß eine große Volks¬
menge an und sang vaterländische Lieder . Die Kaiserin
die mehrmals auf dem Balkon erschien, wurde jedesmal
stürmisch begrüßt.

Das Zentrum für einen ehrenvollen Friede«.
Berlin,  26 . Juli . Die „Germania " schreibt: Die

am 23 . und 24. Juli in Frankfurt a . M . versammelten
Reichstagsabgeordneten der Zentrumspartei und die Mit¬
glieder des Augustinusvereins faßten folgende Entschließ¬
ung : Der Reichstagsausschuß der Zentrumspartei bekennt
sich zu einem Frieden der Verständigung und des Aus¬
gleichs, der Deutschlands politische Sicherung und wirt¬
schaftliche Weiterentwicklung gewährleistet . Er fordert voll¬
stes Vertrauen auf einen ehrenvollen Frieden und vollste
Zuversicht zu unserem heldenhaften Heer und unserer herr¬
lichen Flotte . Ein ehrenvoller Friede ist uns sicher, wenn
wir gerade jetzt unerschütterlich standhalten bis zur glück¬
lichen Beendigung des Krieges.

Znm Tode des Abg.Bastermann.
WTB . Wien,  25 . Juli . Die „Neue Freie Presse"

und das „Neue WienerTaghlatt " widmen dem Abg. Baster¬
mann sympathische Nachrufe. Sie heben hervor , mit Bas¬
sermann sei eine der stärksten und markantesten Persönlich¬
keiten des parlamentarischen und politischen Lebens im
Deutschen Reiche dahingegangen . Er sei ein aufrechter,
aufrichtiger und zielbewußter Politiker gewesen, der stets
sachlich und ruhig und gemäßigt im Tone seine parteipoli¬
tischen Wafsengänge ausfocht . Er sei ein Redner großen
Stiles gewesen, der das Ohr des ganzen Reichstages hatte.

In dem badischen Schwarzwaldstädtchen Wolfach am 26.
Juli 1857 geboren, ist Ernst Bastermann , der Führer der
Nationalliberalen , doch seiner Herkunft wie seinem Wesen
nach Mitteldeutscher gewesen. Er entstammte der alten
Mannheimer Politikerfamilie , der auch Friedrich Daniel
Bastermann , der Führer des badischen Liberalismus , in der
Badischen Kammer und Vorkämpfer der „Erbkaiserlichen"
im Frankfurter Parlament angehörte . Der Großvater Lud¬
wig Bastermann und der Vater , Jurist von Beruf , saßen
ebenfalls in der Badischen Volksvertretung . In seinem
Hause waren liberale und nationale Ueberlieferungen hei¬
misch. Nach Vollendung seiner Studien trat er in den Ju¬
stizdienst ein und ließ sich 1880 als Rechtsanwalt in Mann¬
heim nieder . 1887 wählten ihn seine Mitbürger zum Stadt¬
rat , aber auch jetzt noch trat er politisch nur wenig hervor.
Erst als im Jahre 1893 der Reichstag infolge der Ablehn¬
ung der Caprivilchen Heeresvorlage aufgelöst worden roar,
wurde er von den Nationalliberalen seines heimischenWahl-
kreises aus den Schild gehoben und schlug den Sozialdemo¬
kraten Dreesbach, der bisher den Kreis vertrat . Er ward,
in ihm den gegebenen Nachfolger. Bei den Neuwahlen im
schon damals Geschäftsführer der Partei und Bennigsen sah
Zähre 1898 vertausche Bastermann das Mandat vonManu-
hrim , das gegen den Ansturm der Sozialdemokrat ' .! nicht
mehr zu halten schien, mit dem von Jena . In diese zweite
Periode seines Wirkens im Reichstag fällt seine Berufung
zum Führer seiner Partei . Aeußerlich war diese begründ 4
durch das Hinscheiden Benningsens . Die Partei bedurft»
eines Führers , der nicht gewöhnliche politische Talente mit
persönlicher Gewandtheit und Takt verband , und der zu¬
gleich auch über die Mäßigung verfügte , ohne die nun
einmal der Führer einer wesentlich aus den Ausgleich der
Meinungen gegründeten Partei , zumal in einer Zeit des
Ausbaues , nicht zu denken ist.

Bassermann hat sich dann auch in der Tat durch seine
geschickte Führung Ansehen und Vertrauen nicht nur bei
seiner Partei , sondern auch bei den Männern der Regierung
erworben . Bülow , der ja als Politiker manche verwandte
Züge mit Basiermann aufwies , hat in dem Führer der Na-
tionallrberalen eine der zuverlässigsten Stützen seiner Po¬
litik gefunden. Der Blockreichstag, in dem die national¬
liberale Partei naturgemäß die Mittlerin zwischen rechts
und links darstellte , sah auch Bassermnnns politische Wirk-

' samkeit auf der Höhe des Einflusses . Als der Krieg aus¬
brach, folgte Bassermann als Rittmeister a . D . der Land¬
wehrkavallerie — er hatte bei den 14. Dragonern in Kol-

! rnar gedient — dem Ruse des Vaterlandes , und zog als
Sechzigjähriger mit einer Munitionskolonne ins Feld . Er

wurde zum Major befördert und mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet. Nach der Eroberung Antwerpens wurde er
dem dortigen Gouvernement zugeteilt , wo sein Geschick im
Vermitteln , wie auch seine reichere Erfahrung in wrtschafts--
politischen Fragen gleich gut am Platze schienen. Seine rast¬
lose Tätigkeit im Dienste der Heimat hat seine nicht sehr
wetterfeste Gesundheit untergraben . Den erbitterten Zu¬
sammenstößen der Parteien in den letzten Wochen mußte er
krankheitshalber fernbleiben , und jetzt hat inmitten der
schwersten Krisis , die sein Vaterland durchmacht, der Tod
den 62jährigen dahingerafft.

Friedenspropaganda in Frankreich.
WTB . Bern,  25 . Juli . Im Anschluß an die Rede

Clemenceaus im Senat schreibt Pichon im „Petit Journal"
unter der Ueberschrist: „Gegen den Verrat !" u. a .: „In
Frankreich gibt es eine verabscheuungswürdige Propagan¬
da, deren Urheber sich des Verrats schuldig machen. Die
Anstifter rekrutieren sich aus finanziellen , politischen, bür¬
gerlichen und syndikalistischen Kreisen. Sie provozieren im
Innern und an der Front Meutereien und Desertionen,
verbreiten falsche Nachrichten, fabeln davon , daß Frankreich
sofort einen würdigen Frieden haben könnte, machen Par¬
lament und Regierung fiir die Fortsetzung des Krieges ver¬
antwortlich und bezichtigen sogar Frankreich und England
des Angriffs auf die Mittelmächte ."

Der deutsch-englische Gefangenenaustausch.
B a s e l , 25 . Juli . Die „Neue Zürcher Ztg ." läßt sich

aus dem Haag berichten: Demnächst treffen 8000 deutsche
und 8000 englische Gefangene in Holland ein, wo sie ver¬
pflegt werden . Holländische Aerzte sind bereits nach Eng¬
land und Deutschland abgereist, um die Gefangenen auf ihre
Gesundheit hin zu prüfen.

Meuterei an der Kaukafusfront.
WTB . B e r n , 24 . Juli . Wie ein russischer Mitarbeiter

des „Bund " dem „Rußkoje Slowo " entnimmt , ist in Wla-
dikowka eine ganze Schützendivision eingetroffen , die die
Kaukasusfront in meuterischer Weise verlasten hat.

Russenrückzug auch aus der Bukowina?
S t o ckh o l m , 25. Juli . Nach hier vorliegenden Mel¬

dungen treffen die russischen Regierungsbehörden der Buko¬
wina bereits in Petersburg ein.

Ausgelöschte russische Armeen.
B a s e l , 25 . Juli . Die Londoner „Daily News " mel¬

det aus Petersburg : Die ganze 11. und 7. Armee wurde
weLLn vor dem Feind gezeigter Feigheit aus den Listen der
Armee gestrichen. Die Truppen der Armeen wurden an¬
deren Verbänden zugestellt.

Die rustische Staatsbank in Tschernowitz übersiedelt nach
Berditschew.

Rennenkamps.
S t o ckh o l m , 25 . Juli . Die Anklageschrift gegen den

in der Peter -Pauls -Festung sitzenden früheren russischen
Generalissismus Rennenkampf ist um einen weiteren Posten
bereichert worden . Dem früheren Oberbefehlshaber wer¬
den jetzt auch Verbrechen und Raub an Privateigentum in
Ostpreußen während der Okkupation Ostpreußens durch das
siegreiche rustische Heer vorgeworsen.

Straßenkämpfe zwischen Militärabteilungon.
Karlsruhe,  26 . Juli . „Daily News " meldet aus

Petersburg ': In der Ostrowo-Vorstadt fanden neue Stra-
ßenkämpse zwischen Militärabteilungen statt . Das 2. Ar¬
tillerie -Regiment beschloß die Absetzung von neun Genera¬
len der Südfront . Die 11. und die 7. Armee wurden von
der Armeeliste wegen Feigheit gestrichen.

General Goethals sieht die Unmöglichkeit ein.
Berlin,  25 . Juli . Die „Tägl . Rundsch." berichtet

aus Genf , daß nach einerNewborker Meldung de . „Temps"
General Goethals seinen Rücktritt als Leiter des Schiffs-

jVlorgenrol!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

#4] (Nachdruck verboten.)

Da erschrak sie doch etwas . Sie hatte ja täglich damit
gerechnet und im stillen auf das Nahen schwerer Tritte
oder das Klappern von Pferdehufen gelauscht ; nichts war
gekommen, und nun waren sie doch da, und so plötzlich.

„Wo sind sie?"
„Bis jetzt kamen nur zwei Reiter und sagten ihre Kame¬

raden an . Sie taten sehr vertraut hier, ich glaube , es
find Leute von denen, die neulich schon da waren ."

„So , so! — Und ein Offizier, sagst du ?"
„Ja , einer wäre nur dabei."
„Es ist gut : laß die Leute gut unterbringen und melde

mir , wenn sie da sind. Halt — ftage den Offizier noch,
ob ich ihn für ein paar Augenblicke sprechen kann. Es ist
wegen des — Kapitäns !"

„Sehr wohl, Komtesse", sagte Henry , verneigte sich re¬
spektvoll und ging.

In ihrem kleinen Poudoir angekommen, warf sie sich
in einen der Sessel und starrte trostlos vor sich hin. Sie
dachte an den neulich so ohne Gruß fortgegangenen deut¬
schen Offizier, dar doch so ritterlich vornehm war , und
den sie nicht gerade damenmäßig behandelt hatte ! Aber,
inon dien, wie komme ich denn überhaupt dazu, an jenen
wildfremden Mann , einen grimmigen Feind meines armen
Vaterlandes , zu denken ? >

Da wieherten ein paar Pferde.
Also : sie kamenI Nun mußte Geneviöve' sie wieder

unter ihrem Dache dulden, mußte sogar gestatten, daß
sie alles benutzten, ja eigentlich mußte sie noch fragen,
ob sie in ihrem eigenen Hause geduldet würde.

Bei dem Gedanken stieg ihr das Blut doch siedend-
heiß vor Zorn in die Schläfen, und sie sprang empört auf;
immer und immer wieder kam ihr gallisches Naturell zum
Durchbruch, und sie wollte doch einmal sehen, ob sie nicht
noch Herrin im Schloß war oder ein anderer.

Henry sollte kommen.
Er erschien erst nach einiger Zeit , meldete aber gleich¬

zeitig den deutschen Leutnant an . Da stand er auch schon
vor ihr.

„Es tut mir leid, Gräfin , wenn wir Sie wieder behelligen
müssen, aber die Kriegsoerhältnisse bringen so mit sich.

Ich muß mich mit meinen Soldaten hier einquartieren;
lassen Sie , bitte, die Tür zum Turm und Söller öffnen.
Das Telephon kenne ich. Ist es feit meiner letzten An¬
wesenheit hier — ich weiß nicht, ob Komtesse die Freund¬
lichkeit haben, sich meiner noch zu erinnern ? Schön mag
es ja für Sie nicht gewesen sein, das Gefecht mit all
seinen Begleiterscheinungen miterleben zu müssen, und
Abschied konnte ich nicht nehmen, vermutlich lag Ihnen
daran auch gar nichts — also", wandte er sich nun wieder
an den Diener, „ist das Telephon wieder in Gang gesetzt
worden ?"

„Daß ich nicht wüßte ", gab jener achselzuckend zur
Antwort.

„So so, solch eine allgemeine Redewendung , Monsieur
Henry, ist Blech." Der Offizier trat ans Fenster.

„He, Karl, " rief er dem jungen Blume zu, der sein
Feldbursche geworden war , „du weißt doch noch, wo hier
das Telephon war ?"

Dom Hof herauf erklang ps kurz:
„Zu Befehl, Herr Leutnant !"
„Dann geh mal hin und prüfe es nach, ob und

wo es wieder angeschlosten ist."
„Zu Befehl !"
Tiefes, eigentlich recht peinliches Schweigen trat ein,

der Offizier traute dem Alten da nicht mehr so recht! Er
sah ihn genauer an ! Himmel, sollte der Bursche ihm da¬
mals die Rothosen auf den Hals gejagt haben ? „Na,
Freundchen, wir werden ja sehen," dachte der deutsche Offizier,
„und merken lassen darf man dich nichts."

„Ist der verwundete französische Offizier noch hier ?"
fragte er dann ganz unvermittelt die nun doch etwas ängstlich
dareinschauende junge Dame.

„Ja ! O, entschuldigen Sie , won lieutenant, daß ich Ihnen
das nicht sofort sagte."

Sie sprang hastiger, als es ihre Absicht war , auf, trat
an ihren zierlichen Rokokoschreibtisch und kramte in einigen
Papieren herum. Endlich hatte sie die Bescheinigung des
deutschen Arztes gefunden und reichte sie nun dem deutschen
Offizier.

Leutnant von Wussow las den Zettel und reichte ihn
dann mit einer Verbeugung der jungen Gräfin zurück.
Schon die steilen, eckigen Schriftzüge hatten ihm genügt;
er kannte sie ja genau, das waren die Buchstaben, wie sie
der gute Doktor malte . Er wollte gerade den Wunsch aus¬
sprechen, dem kranken Feinde einen Besuch machen zu dürfen,
als Karl Blume hereintrat und meldete:

„Alles noch, wie wir es verlasten haben , Herr
Leutnant ."

„Gut , Karl ! Gräfin , welchen Raum wollen Sie mir
als mein Quartier anweisen ?"

„Ich ? Das ist Sache meines Dieners ", gab sie, das
,ich' erstaunt ftagend , den Nachsatz aber so von oben herab
zur Antwort , daß es ihn doch ein wenig ärgerte . Mochten
diese Französinnen immerhin eine besondere Rasse sein,
etwas gedämpft sollte aber ihr Auftteten den Deutschen
gegenüber sein; man mußte sie zwar nicht den Sieger fühlen
lassen, aber doch den kultivierten Barbaren , gegenüber den
arroganten Manieren dieser eitelen Franzosen . Ihre Eitel¬
keit verletzen, hieß sie schwerer tteffen, als einen Sieg über
sie in der Schlacht davontragen.

„Danke ! Ich werde mir dann mein Zimmer selbst be¬
stimmen ! Im übrigen bleiben alle von mir seinerzeit ge¬
gebenen Bestimmungen in Kraft ! Ohne meine ausdrückliche
Genehmigung hat niemand, aber auch niemand das Schloß
zu verlassen ! Meine Leute haben strengste Weisung, jeden,
der diesen Befehl Übertritt, unweigerlich niederzuschießenI
Und nun:  Wo liegt der Kapitän ?"

„Stören Sie ihn doch nicht, wenn er gerade ein wenig
schläft", bat sie nun doch etwas zahmer.

„Wie ich mit einem verwundeten Kameraden umzugehen
habe, Gräfin, weiß ich allein , also — bitte l"

Fortsetzung folgt)



Lahrrfteiner TsigeLlstt. Nreis- latt PW den Httls  St. GosVsĥ u ên.
Bauwesens der Bereinigten Staaten eingereicht hat , da es
ihm unmöglich ist, mit dem Vorsitzenden des Schiffsbau-
Verbandes der Vereinigten Staaten zu einer Einigung be-
piglich des Baues einer amerikanischen Handelsflotte zu
gelangen , besonders in der Frage , ob Holz- oder Stahlschiffe
gebaut werden sollen.

Fünf Milliarden Dollars.
Washington,  25 . Juli . (W.-T .) Meldung des

Reuter -Büros : Die Regierung ersucht den Kongreß um die
Genehmigung zur Ausgabe von 5 Milliarden Dollars für
Heer und Flotte.

SM nti Kreis.
Oberlahnstein , den 26. Juli.

!- ! Frühkartoffeln.  Wie wir hören , wird noch
Ende dieser Woche ein Waggon neue Kartoffeln aus der Ge¬
gend von Magdeburg für unsere Einwohner hier eintreffen.
Die Ausgabe soll pfundweise erfolgen und dürfte der Preis
sich auf 13 bis 15 Pfg . stellen.

§§ Zu den Felddiebstählen  meldet uns ein
Bahnbeamter , daß nach Hohenrhein zu in unserer Gemar¬
kung sehr diele Kartoffeln gestohlen würden und habe er
beobachtet, daß holländische Schiffer nebst ihren Frauen am
23 . d. Mts . noch abends zwischen 10 und 11 Uhr in dortiger
Gegend die Gemarkung durchstreift hätten . Es ist dies
dort auch jum Spaziergang um diese Zeit streng verboten.
Dies sollte ein Deutscher heute in Holland riskieren , den
würde man beschuldigen, die holländischen Hoheitsrechte
überschritten zu haben . —Von anderer Seite wird uns mit¬
geteilt , daß bei Friedrichssegen Bahnbeamte vom Zugper»
sonal ertappt wurden , als sie von ihrem stilliegenden Güter¬
zuge in die Felder rückten und Kartoffeln stahlen.

( !) Die erhöhte Fleischration.  Infolge er¬
neuter Anordnung des Herrn Präsidenten des Kriegsernäh¬
rungsamtes soll die verbilligte und erhöhte Fleischration
bis Mitte August, jedoch nicht länger als im ganzen auf 17
Wochen, ausgegeben werden . Für den hiesigen Regierungs¬
bezirk wird hiernach die erhöhte Fleischratvn mit dem 12.
August aufhören . Der kürzlich aus den 4. August bekannge-
gebene Endtermin wird hierdurch hinfällig.

: : Vom Kartoffelhandel.  Der Mangel an
Kartoffeln veranlaßt immer noch Hunderte unserer Ein¬
wohner möglichst unauffällig in die Orte des Landkreises
Coblenz zu reisen, um bei den Bauern die Kartoffeln pfund¬
weise auHukausen . Aber diese Käufe sollen ebenso be¬
schwerlich sein als es vor Wochen mit den alten Kartoffeln
war Die Preise sind sehr unterschiedlichund verlangt der
erne Bauer 10 und der andere sogar 25 Pfg . für das Pfd.
Gestern waren Leute von hier in Kesselheim, Wallersheim
und wie die Orte heißen und mußten bei einem Preis von
25 Pfg . für das Pfund die Kartoffeln noch selbst graben.

: : Die Zweimarkstücke  verlieren am 1. Januar
^918 ihren Kurs - und Zahlungswert ! Die Bekanntmach¬
ung vom 12. Juli 1917 betr . die Außerkurssetzung der Zwei¬
markstücke bestimmt : „Die Zweimarkstückesind cinzuziehen

■Sie gelten vom 1. Januar 1918 ab nicht mehr als gesetz¬
liches Zahlungsmittel . Von diesem Zeitpunkt ab ist außer
oeu mit der Einlösung beauftragten Kassen niemand ver¬
pflichtet, diese Münzen in Zahlung zu nehmen. Bis zum
1. ^ ulr 1918 werden Zweimarkstücke bei den Reichs- und
Landeskassen zu ihrem gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung
genommen als auch gegen Reichsbanknoten, Reichskassen-
Icheine oder Darlehnskaffenscheine umgetauscht." Wer sich
also Ungelegenheiten ersparen und sich vor Verlust bewah-
ren will bringe die etwa in seinem Besitz befindlichen Zwei¬
markstücke spätestens bis Ende des laufenden Jahres in den
^rkchr oder benutze diese Geldstücke zur Zahlungsleistung
bei öffentlichen Kassen usw.

ijx’ u r 5 i f ff) e 3. Für das am nächsten Sonntag
stattfindende Feldbevgsest sind bereits über 1000 Wetturner
angemeldet . Die Kampfrichtersitzung beginnt um 8 Uhr
vormittags . Um 9 Uhr finden Gottesdienste beider Kon¬
fessionen statt. Um 91/2  Uhr beginnt das Wetturnen Es
wird in Ober - und Unterstufen geturnt . Die Wettübunqen
^? ^ '" ? ugelstoßen, Weitsprung ohne Brett , Laufen
über 100 Meter und eine Pflichtfreiübung . Die Wetturner
treten am Brunhildisfelsen hinter den aufgestellten Riegen¬schildern an . ö

. 0 !) Das Weinlaubgemüse.  Aus Trier wird
der , Rhein .-Westf. Ztg ." geschrieben: Das frische Weinlaub
das bisher als Abfall keine Verwendung fand, wird in die¬
sem sichre der menschlichen Ernährung zugeführt werden.
Bei uns an der Mosel tauchen schon jetzt vereinzelt die Auf¬
käufer und Weinlauogroßhändler — auch ein neuer Krieqs-
beruf — auf, die mit den Weinbautreibenden , Winzern und
Gutsbesitzern , über große Mengen Abschlüsse machen. Die
Liefi rung soll erst Sommers Ausgang geschehen, denn das
Avrichfen der Weinblätter zu jetziger Zeit schlägt dei: Stock.
Am Rhein und an der Lahn sichern sich die Händler eben¬
falls schon heute die Weinblatternte . Das Weinlaub wird
den Kriegsküchen zugeführt und soll, wie Versuche in den
Kochschulen und Obstverwertungsanftalten ergeben haben
ein köstliches Gemüse liefern , das dem Spinat gleicht viel¬
leicht sogar noch herzhafter im Geschmack ist. Es kann als
selbstständiges oder Mischgemüse mit Kohl und Spinat ver¬
kocht und gedörrt werden . Es soll gesund sein. Gegen diese
neue Bewegung macht sich aber auch bereits eine Gegen-
strömung fühlbar . So wird z. B . in einzelnen Kreisen
der Wemgutsbesitzer diese Weinlaubgemüse -Ernte gemiß-
billigt , weil der Stock zur Zuckerbildung der Traube das
Blatt bis zuletzt nötig habe, so daß selbst die Herbstblätter¬
ernte eine Beschädigung der Stöcke bedeute.

Niederlahnstein , den 26. Julr.
( !) Gedächtnisgottesdienst.  Nächsten Sonn¬

tag wird bei günstigem Wetter auf dem Allerheiligenberg
ein feierlicher Gottesdienst mit Predigt abgehalten werden

zum Gedächtnis der Niederlahnsteiner Krieger , die bis jetzt
im Kriege gefallen sind. Die ganze Gemeinde wird sich
daran beteiligen ; dich Vereine der Stadt werden in geord¬
netem Zuge mit ihren Fahnen auf den Allerheiligenberg
ziehen, wo um sch 11 Uhr der Gottesdienst beginnt . Zu ei¬
ner Zeit , in welcher der Name „Kriegergedächtniskirche"
noch vielen ein Stein des Anstoßes war , ist die neue Aller-
heiligenbergkapelle entstanden , in deren Grundstein es ein¬
gemauert auf deren Giebelseite es in Wort und Bild aus¬
gedrückt ist, daß sie auch dem Andenken an die in der
Schlacht gefallenen Helden dienen soll. In der Kapelle be¬
findet sich eine Seitennische mit einem Altäre , auf welchem
das Bild der schmerzhaften Mutter steht, zu dem sich trost¬
suchende Herzen fort und fort hingezogen fühlen. In dieser
Nische, um den Altar herum , sollen die Namen der gefalle¬
nen Krieger von hier bleibend angebracht, der Altar selbst
als Altar der schmerzhaften Mutter , Gottes erhalten , jedoch
zu einem Flügelaltar als würdiges Denkmal für die Gefal¬
lenen ausgebaut werden . In biblischen Bildern und Szenen
wird der „Abschied von der Heimat ", „die Sorgen und Ge¬
bete der Zurückgebliebenen während des Kriegs ", „ihre Kla¬
gen, bei der Nachricht, daß einer der Ihrigen gefallen", und
„die Trauerfeier an den Heldengräbern " veranschaulicht
werden . Wir zweifeln nicht daran , daß der Gedanke gefallen
und daß Alle mithelfen werden , daß er bald, zur Ausführ¬
ung gelangt . Die Skizze von dem Altar ist im Laden des
Herrn Zell zur Ansicht öffentlich ausgestellt . Der Männer-
gesangverein „Sängerlust " wird denGottesdienst auch durch
Lieber verherrlichen.

!§! Ausreißer.  Auf dem hiesigen Bahnhof wurden
durch Herrn Gendarmerie -Wachtmeister Merz zwei belgische
Kriegsgefangene festgenommen. Die Ausreißer waren schon
vor drei Wochen aus dem Kriegsgefangenenlager in Cassel
entwichen.

'' Ml* .

'Herborn,  25 . Juli . Ein seltsamer Fall sadistischer
Art trug sich hier zu. Die 13jährige Schülerin Kö lockte ei¬
nen dreijährigen Knaben in ihre elterliche Vj- hinmg und
mißhandelte ihn stundenlang mit einer Nadel am ganzen
Körper . So durchstach sie dem Kleinen die Wangen zahl¬
reichemal . Die Schülerin gestand bei der Vernehmung ihre
Schandtaten ein.

Braubach , den 26. Juli.
) !( Kreissynode Nassau.  Die Synode tagte

vorgestern in Ems unter Leitung des Herrn Dekan Lehr,
Dausenau . Der Jahresbericht war diesmal nicht gedruckt
worden , sondern wurde vom Vorsitzenden verlesen. Er gab
eine Uebersicht über das kirchliche Leben in unserem Bezirk
und führte zu einer lebhaften Besprechung einzelner Punkte.
Den Bericht über das Missionswesen erstattete Pfarrer
Neubourg und denjenigen über den Erziehungsverein De¬
kan a . D . Wagner . Letzterer hielt ferner einen gediegenen
Vortrag über die Frage : Auf welche Weise können unseren
Gemeinden die Segnungen der Reformation am besten zum
Bewußtsein gebracht werden ? Leider fehlte die Zeit zu ei¬
ner Besprechung. Der wichtigste Beschluß war , den Kirchen¬
boten demnächst in unserem Dekanate einzuführen . Der
„Kirchenbote" ist ein Monatsblatt , welches möglichst in alle
Familien unseres Bezirks geliefert wird . Es behandelt all-
gemein kirchliche Fragen und bringt Nachrichten aus den
einzelnen Gemeinden . Im August wird die erste Nummer
zur Ausgabe gelangen.

)( UnserezukünftigeMehl .- undFleisch-
Versorgung.  Das Kriegsernährungsamt gibt bekann:
Mitte August 1917 wird die allgemeine Kopfration anMehl
für die Versorgungsberechtigten von 170 auf 220  Gramm
täglich erhöht . Den Wochentag des Eintritts der Verände¬
rung bestimmen die Kommunen entsprechend ihrer Versor¬
gungswoche. Von . demselben Zeitpunkt ab kommt die seit

April 1917 gewährte verbilligte Fleischzulage von
wöchentlich 250 Gramm wieder in Fortfall . Für die Be¬
messung der Schwer - und Schwerstarbeiterzulagen und des
Mehlersatzes für fehlende Kartoffeln bleiben die zurzeit b--
stehenden Bedingungen unverändert . Anfangs Okwber
191c ist aufgrund der bis dahin vorzunehmenden Ernte-
^atzung und Viehzählung die zu verteilende Kopfmenae an
Mehl Fleisch und Kartoffeln erneut festzusetzen. Die den
Getreideselbstversorgern zustehende Menge an Brotgetreide
ist durch Beschluß des Bundesrats vom 1. August ab auf den
bis zum 15. April in Geltung gewesenen Satz von 9 Kilo¬
gramm monatlich wieder erhöht worden.

a O st e r s P a i , 25. Juli . In den Weinbergen der
Burgruine Liebenstein bei Bornhofen arbeiten auch Kriegs¬
gefangene von der hier stationierten Strafkompagnie Ge¬
stern wollte nun ein russischer Gefangener die Flucht erqrei-

und als er auf Anruf des wachhabenden Unteroffiziers
Nicht stehen blieb,̂ wurde er von demselben erschossen.
s "eP a J*? * 2uli . Gestern trafen hier mittelst
^ » Kleinbahn 30 Kinder nebst zwei Begleiterinnen aus
Düsseldorf ein um hier einen längeren Erholungsurlaub
zu verleben Die Kinder , welche alle gut gekleidet sind und

Öf r “ >re:t Klasse angehören , fuhren mit der
Staatsbahn bis Braubach und von da nach hier.

Bemischt«.
.. . . . e 1 £ a t) n , 25. Juli . Auch im Oberlahnkreis
§ Fruhkartoffelernte beschlagnahmt. Die Ausfuhr von
Frühkartoffeln aus dem Kreise ist ohne Genehmigung des
Vorsitzenden des Kreisausschusses verboten. Die Ueberwach-
ung dieser Ernte wurde den Gemeindebehövden übertragen
und ist das Ernten von deren Genehmigung abhängig .' —
UnftreObstbaume haben einen recht befriedigenden Behang
besonders Aepfel und Birnen ; Zwetschen gibt es nicht ft
viele wie im verflossenen Jahr . '

* F r a n kf u r t , 25 . Juli . Wo sind die 1100  Zentner
Mehl geblieben? Der Polizei -Präsident macht bekannt:
Der Frau Amalie Roth , geb. Bürk , zu Frankfurt a. M .,
Fergerstraße 234 , wird der Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs - und Futtermib
teln aller Art , untersagt . Die Frau Roth , de eine Brot¬
fabrik betrieb , hat es an der notwendigen Beaufsichtigung
ihres Geschäftsbetriebs fehlen lassen, sodaß bei einer letzthin
vorgenommenen Revision der Nachweis über den Verbleib
von über 1100 Zentnern Mehl nicht erbracht werden kongte.

Sparsame Kriegswirtschaft.
Die bayerische Verkehrsverwaltung ist entschlossen, in

Zukunft eine außerordentlich sparsame Preispolitik insofern
zu treiben , als sie nicht mehr gewillt ist, allzu hohe Unteo-
nehmergewinne bei staatlichen Aufträgen zu bezahlen. Falls
dieses Vorgehen bei allen staatlichen Aufträgen im Reiche
sowohl wie in den Bundesstaaten Nachahmung findet, dürf¬
ten bald die vielfach allzu hohen Preise verschwinden. Die
bayerische Berkehrsverwaltung hat mit ihrer sparsamen
Preispolitik bereits bei Bestellung von Wagen für den staat¬
lichen Betrieb begonnen . Dieser Schritt ist durchaus zu be¬
grüßen , da es hohe Zeit ist, daß der fortschreitendenEntwer¬
tung des Geldes eine Grenze gezogen wird . Was soll denn
nach dem Kriege werden , wenn die Einbuße der Kaufkraft
des Geldes noch weitere Fortschritte macht!

Für 58 Millionen Mark deutscher Wein.
Das Ergbnis der im Frühjahr 1917 abgehaltenen 230

Weinversteigerungen im Rheingau , Rheinhessen, Rhein-
psalz, an der Nahe , der Mosel, in Franken und Süddeutsch¬
land stellte sich für 2442 14  Stück , 3482% Fuder , 2178 Hek¬
toliter und 200 000 Flaschen Wein auf 42 410 519 Mark.
Im 2. Halbjahr 1916 brachten 136 Versteigerungen für
139014 Stück, 2262 Fuder , 380 Hektoliter und 10 000 Fla¬
schen zusammen 14 591 968 Mark . Der Gesamterlös der in
den beiden Halbjahren abgehaltenen Weinversteigerungen
stellte sich also für 3833 Stück, 5745 Fuder , 2558 Hektoliter,
1 Ohm und 210 000  Flaschen auf rund 58 Millionen Mark.

Die Orglmisitio» »»serer SrieiMirtschift
hat bekanntlich bisher manches zu wünschen übrig gelassen,
sodaß die in manchen Städten aufgetauchten Klagen nur
allzu berechtigt waren . In welcher schematischen Weise von
der Berliner Lebensmittelzentrale die Verteilung an man-
chen Orten vorgenommen wurde , beweisen folgend Erleb¬
nisse eines „hohen Staatsbeamten ", die er der „Deutschen
Tageszeitung " zum Abdruck zur Verfügung stellte. Sie lau-
ten : Im Dorfe O . geht unbestellt von der Eierzentrale in

»-N. ein Waggon mit etwa tausend Eiern ein mit der Anwei¬
sung: auf jede Familie zwei Eier , Stück zu 35 Pfg . Dabei
ist in O . kein Bedarf , es sind genug Eier für die Selbstver-
sorger da , die kosten 20  Pfg .Rückschreiben des Ortsschulzen:
„Wir brauchen keine Eier ." Befehl von oben: „Ihr habt
die Eier zu nehmen , nach dem Verteilungsplane stehen sie
euch zu." Rückschreiben: „Wir brauchen sie nicht und neh-
men fte nicht." Gegenbefehl : „Ihr habt sie zu nehmen, wir
lassen den Preis bis 31 Pfg . nach." Die Eier werden trok-
dem nrcht abgenommen , sie bleiben im Waggon und ver¬
faulen . Und anderswo hungert man.

Das Dorf K. erhält Befehl, eyva 200  Pfund Butter nach
dem drei Stunden entfernten Dorfe G. abzuliefern. Die
Butter wird hingebracht . Das Dorf G. verweigert die An¬
nahme, weil kein Bedarf ist. Die Butter wird deshalb nach
der eine Stunde weiter gelegenen Stadt L. gefahren. Der
Bürgermeister von L. verzichtet ebenfalls auf Annahme,
Werl kein Bedarf ist. Schließlich bringen die Bauern die
Butter in das große Gefangenenlager bei L . . . Dort la¬
ben sich an ihr die Anamiten , die Senegalneger und die
Hottentotten englischer Kouleur . Und anderswo hunaert
man und schimpft auf die Bauern.

Am schlimmsten hat unser zentralistisches System die
Kartoffeln ruiniert . Meine Aufenthaltsgegend hatte die
Großstadt D . zu ve.rsorgen . Entfernung für Eilgüterzüqe
36 Stunden . Im letzten Winter geht Befchl an das Dorf
N. ein : „Sofort 400 Zentner für D . verladen ." Der Orts¬
schulze weigert sich mit dem Hinweis darauf , daß die Lad¬
ung ohne weiteres erfrieren werde. Trotzdem erneuter Be-
fehl, unverzüglich zu liefern . Die 400 Zentner werden ver¬
laden , kommen selbstverständlich erfroren in D . au und
wandern aus den Waggons unmittelbar auf den Mll-
aufen.

Hat man da noch Worte ? Diese drei Musterbeispiele
könnten noch nach Belieben ergänzt werden. Sie genügen
aber , um zu zeigen, wie notwendig in unserer Kriegswirt¬
schaft eine starke Hand ist, die praktische Arbeit leistet und
dem Schema ein Ende bereitet.

Zu diesen Meldung wirf, dem Kölner Tageblatt von ei-
i>em in der Er ^phrungsorganisation tätigen Beamten mit¬
geteilt : Was der hohe Staatsbeamte da alles in der Som-
merfrische beobachtet hat , glaube ich ihm aufs Wort ; denn
ich selbst erlebe derartige Sachen immerzu, und anderen
^euten mit ähnlichen Posten geht es nicht anders . Jeder
Bürgermeister weiß davon ein langes Lied zu singen Wenn
all der durch unsere Kriegsgesellschatten und Ueberorqani-
satoren angerichtete Schaden der Presse gemeldet würde, na,
dann müßten die Zeitungen aber mit Papier versorgt wer-

^ ?mrklich nur zu sehr wahr , daß vielfach auf die
mit Plackereren , Scherereien und Arbeiten einfach überlade-
nen Bauern geschimpft wird , wo doch die eigentliche Schuld
am Schema b der Hunderte von „Organisationen " lieot.
Wir werden da demnächst noch Liebliches erleben. Gerade
eben höre ich wieder , daß gar nicht weit von Köln mehrere
hundert Pfund Butter verdorben find. Der Erste des Dor¬
fes drang auf Abnahme . Salzen durfte er die Butter aber
nicht, das muß der Zwischenhändler machen. Denn wenn
der Händler die Butter salzt, hat er natürlich wieder einen
besonderen Protit , und „muß " vermieden werden ! Ohne
Salz aber hält sich die Butter natürlich nicht lange, kein
Wunder , daß sie bald gänzlich verdorben war.

*- 1*. ecln » i.li _L i



Lahnsteiner Tageblatt . Kretsblott für den Kreis St . Goarshausen.
* Bücherscha «.

Der Kosmos , Handweiser für Naturfreunde,
herausgegeben vom Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde
(Stuttgart , Franckh'sche Verlagshandlung ) bringt auch in
den neuesten Heften 6 und 7 eine Reihe außerordentlich
interessanter Artikel. Dazu kommt eine Menge kleiner Mit¬
teilungen und die stets so gehaltvolle Abteilung : Wissenschaft
und Krieg. Die Monatsschrift hat also einen außerordentlich
manigfaltigen Inhalt , und da alle Artikel leicht verständlich
geschrieben, viele auch mit guten Bildern versehen sind, ist
eS begreiflich, daß ihre Bezieher ihr auch in der Kriegszeit
treu bleiben, ja gerade jetzt noch viele neue hinzugekommen
sind. Die Zeitschrift kostet halbjährlich nur M 2.80. Außer
den Heften, die am Ende des Jahres einen stattlichen Band
von bleibendem Werte bilden, erhalten die Bezieher noch
jedes Jahr vier oder fünf Kosmos Bücher, d. h abgeschlossene
selbständige Veröffentlichungen erster Schriftsteller aus dem
Gebiete der Naturkunde. Das ist eine Leistung, die alle
Anerkennung verdient.

Die Ausgabe der Bezugsscheine für Web- Wirk-
«ud Strickwaren und für Schuhe findet von jetzt ab
auf dem alten Rat Hause Vormittags 8— 12 Uhr statt.
Nachmittags ist geschloffen.

Oberlahnstein, den 10. Juli 1917.
_ _ _ Der Magistrat.

Me geneidete« Al»«,i»ii«igegeiftäide
werden gemäß Nachtrag zu den Ausführungsbestimmungen
durch gegenwärtige Bekanntmachung beschlagnahmt

Für noch nicht gemeldete Gegenstände ist die Meldung
sofort nachzuholen. Alle Aluminiumsachen find bis zum
31. d. Mts . auf dem Rathaus Zimmer Nr 2 abzuliefern.

Oberlahnstein, den 12 Juli 1917
f ' - . ..»— •• . Der Magistrat.

Ennnninngm NftKeruen.
Mitbürger ! Sammelt die Kerne von Kirschen,

Pflaumen , Zwischen , Mirabellen , Reineklauden, Aprikosen,
Kürbissen. Zitronen und Apfelsinen (Pfirsichkerne sind
werllos ) und liefert sie nach Arten getrennt den ein-
sammelnden Schülern ab!

Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle! Die Samm¬
ler können von der Ortssammelstelle Kaiser Wilhelm
Schule Verqü una beanspruchen, andernfalls wird der Er¬
lös dem Kinderhorte ül erwiesen!

Oberlahnstein, den 1b. Juli 1917.
' ° Der  Magistrat.

Lier-Knsgabe
am 27. d. Mts . für die Buchstaben A—J einschließlich
von morgens 9 Uhr ab Nr . 25 wird gestrichen.

Oberlahnstein, den 25. Juli 1917.
Der Magistrat.

Lau: Verfügung des Reichskanzlers vom 2 Juni
wird für alles Getreide, wie Roggen . Weizen und Gerste,
welches vor dem 1b. August zur Ablieferung gelang», eine
Druschprämie von «A 6 — pro 100 kg gewährt.

Die in Betracht kommende Landwirte werden ersucht,
umgehend und zwar bis spätestens 30. Juli im Rathaus
Zimmer 5 anzugeben, welche Menge gedroschenen Getreides
zur Ablieferung bereitsteht.

Oberlahnstein , den 25. Juli 1917.
Der Ma^ strat.

Die ausgestellten Leseholzscheine berechtigen nur zum
Sammeln dürren Holzes in den auf der Rückseite derselben
bezeichneten Distrikte, welches nur mittels Traglasten , eines
Handkarrens oder eines kleinen Handwagens nach Hause
geschafft werden darf Das Absahren gebundener Wellen,
besonders der Eisenbahnwellen, das Benutzen eines Fuhr¬
werkes ist streng verboten. Etwaige Verstöße werden straf¬
rechtlich verfolgt und haben sofortige Einziehung der Lese-
holzscheine zur Folge.

Die auf den Scheinen aufgedruckten Bestimmungen
sind genau zu beach'en.

Oberlahnstein, den 27. Juni 1917.
Der Magistrat

Bett. Enteignung Md Ablieferung von sSllltlichen
Segenftiinden aus Alumnium.

Wir weisen hierdurch auf die Bekanntmachung des
stell» Gen.-Kdos 18. Armeekorps und der Kommandantur
Coblenz vom 1. März 1917 , adgedrucki im Kreisblatt vom
1. März 1917 Nr . 51 hin.

Sämtliche von vorstehender Bekanntmachung betroffene
Gegenstände, gleichviel ob dieselben angemeldet sind oder
nicht, sind enteignet und daher am am SeMtStag , den
28 Juli 1917, vormittags von 9—12 Uhr in- der alten
Schule in der Johannesstratze adzuliefern

Nichtablieferung während der angegebenen Frist
wird strafrechtlich verfolgt

Niederlahnstein , den 25 Juli 1917.
Der Magistrat.

I»SSmmel» »on Leseholz
im Distrikt Lag wird hiermit verboten, während dasselbe
im Distrikt Lichten an der schönen Aussicht und am Lich-
terkopf gestattet wird.

Ferner ist das Mitbringen und Gebrauchen von Hau-
und Schneidewerkzeugen jeder Art verdaten

Niederlahnstein, den 16. Juni 1917
Die Polizeiverwaltnug.

in Niederlobnstein.
Am Sonntag , den 29 . und Montag , den 30 . Juli
veranstaltet der Kleintierzucht-Berem Nieberlnhllsteill im Lokale n3m  Delttfchen Kaiser" seine

2. große Knninchen-LM-A«sstell«ng mit Prämiierung
unter dem Protektorat des Herrn Bürgermeisters Rodf.

Berlisiig so» Kminche» ni sonstige» roertooflen Gegenständen.
Eintritt 10 Pfennig , -fgjf D0F“ Eröffnung 11 Uhr vormittags . -MH

Um zahlreichen Besuch bittet -er Vorstand.

Veknunmulhung.
A« Dienslsg, de« 31. 3»li ds. 3;.,

nachmittags 3 Uhr,
werden im hiesigen Rathaussaale die nachfolgenden, der
katholischen Kirchengemeinde gehörigen Grundstücke öffentlich
verpachtet:

20 Rut . 80 Schuh Acker Untere Lang'plender,
14 „ 32 „ „ Verl . Mittelstraße,
17 „ 97 „ „ in der Gewann,
15 „ 64 „ „ im Blender,
16 , 60 , „ unter der Grenbach,
16 „ 64 „ w „ ,
47 „ 40 „ „ im Bauernthal,
21 „ 08 „ „ „
26 , 68 „ ,, Padell,
23 „ 98 „ , auf Eichen,
22 „ 28) .. „ „ „

8 , 52 ) „
10 „ 00 „ Wiese untere Weikert,
13 „ 08 „ „ obere Weikert,
45 „ 24 „ „ un:en in der Grenbach,
14 „ 84 „ „ „ „ „ „
32 „ 92 „ Acker auf Dottental.
78 „ 40 „ „ auf der Scheuer,

147 „ 52 , „ „
51 „ 20 „ H auf Winierdell,

173 „ 52 „ , Oberen Hof,
332 '̂ „ 04 „ „ auf Odrof,
208 „ 16 „ „ auf Streitacker,
555 „ 76 „ „ „

66 „ 04 „ „
171 „ 84 „ „ Öderen Hof.
133 „ 60 „ „ unter Zehnthoß

40 „ 04 „ „ auf Odro »,
28 „ 32 „ „ Oberen Hof,

213 „ 08 „ „ am Schaaistall,
11 „ 72 „ „ oben in der Grenbach,
63 „ 08 . „ Wiese am Aipich,

6 „ 48 „ Acker unten in der Grenbach.
9t „ 44 „ „ an der hl. Geist-Kapelle,

4 „ 00 „ Umgebung der hl. Geist-Kapelle.
Oberlahnslein , den 24 Juli 1917

Der Ortsgericdksvorsteher: B » tz.

Gewerbliche Iortbildnngsschule
Oberlaknstein.

Diejenigen Fortbildungsschüler, welche bereits 16 Jahre
alt sind (auch die reklamierten), haben von jetzt ab an den
Uebungen der Jugendkompagnie teilzunehmen. Die Beteiligung
der jüngeren Schüler ist wie bisber freiwillig.

Für den regelmäßigen und pünklichen Besuch, sowie das
Betragen der Schüler bei den Hebungen, sind die Bestimmungen
des Ortssta 'uts für d gewerbliche Forlbildungsschule maßgebend
worauf die Ellern , Lehrmeister und Arbeitgeber hiermit beson
ders aufmerksam gemacht werden.

Oberiabnstein. den 21. Juli 1917
Der Magistrat : Der Schulvorstand

Schütz . Schicke!

Gewerbliche Fortbildungsschule
vberlahnstem.

Zur Vermeidung von Uaannehlichkeiten mache ich hiermit
darauf aufmerksam, daß das unensschuldigie Fehlen bei den
militärischen Uebnngen in gleicher Wesse wie da» strafbare
Versäumen des sonstigen Unterrichts behandelt wird.

Der Schulleiter : Ruckes.

Lustige Slätter
Durch wundervolle Silber unb pachenäen Text

Las hnmorifHfdie Leibblatt
aller kelägrave» vnä OibeimgebliebenevI

kelLpost - v n h Drobe - Sbonvemenks
monatlich nur Warb 1.40

be! allen öuchbaoölvvgeu nnb koflaustoltsn.
Verla, Ler knpgen glätter in Serliu SV . 68.

Acht»»ß! Ais« Knhlgemäsei« Sksihr!
Vernichtet die Eier der Kohlweißlinge auf der Unter¬

seite der Kohlblätler. Wer warten will, dis die Raupen da
find, der kommt zu spät.

Todes- 1 Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß heute Nacht t Uhr unsere liebe gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmu tter , Urgroßmutter und
Tante Frau

Magdalena Böhm
geb Siihm,

Witwe von Johann Böhm,
nach längerem Leiden vorher versehen mit den hl. Sterbe
sakramenten. infolge Altersschwäche, im 78 Lebensjahre,
in ein besseres Jenseits abberufen wurde

Um stille Teilnahme bitten
Die iraacmbea Hiuiekbliebeue«.

Utederlahnstei » , den 25. Juli 1817.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr
von Holzgaffe 2 aus statt ; die Exequien werden Sams¬
tag , morgens 7 Uhr, abgehalten.

Ä Kür die aus Anlaß unserer Silber -Hochzeit
AV dargebrachtenGlückwünsche von Nah und Fern X
X sagen wir M
K berzlimsten Dank.
& BrNeswötter Georg Klein und Fron.
y * Oberlahnstein den 25. Juli 19 7.

HMmdttbeeren,
rote ttttb schwarze» reife Früchte mit Dolde « und
abgebeert » kaufen zu höchsten Preisen

Noll & Co., Senlschherrenwerde,
Ehrenbreitstein , »Fabrik Mallendar),

briefliche Angedo e nach Ehrenbreitstein.

Mosel-IM-ser
fahren

vsn Cobleaz -Trier : Sonntag , Montag , Mittwoch und
Freitag 9 Uhr vormittags mit Uebernachtung in Reil,

von Trier -Coblenz : Sonntag , Dienstag , Mittwoch und
Freitag , 8 Uhr vormittags.

Näheres durch die Fahrpläne.
Mosel-DampfschiffahrlA.-G. Coblenz.

Psflkstte»
«it Ansicht«,Sderlih«.
fteins nnd llsgegend

empfiehlt in Lichtdrnck und
fein bunter Ausführung
"Map rsrge schüft
VSaars LodioLsl.

i  Monnle alter
Ziege»!»««
kaufen. Za « fr. i. d Geschäftsst.

Trölhtiges Rind.
Angelwer Milchraffe zu verkau¬
fen. PH Diester , Osterspai Rh

ömdne Waschfm
sofort gesucht Uiederlahnftei « ,

Emserstraße 111.

StnnbenMdlben
gesucht. Frau Rechnungsrat

Keutlage.

MMnter Wohl-«»!>
6chlisri«i»er»-Ul77-..
mieten. Näh. in der Geschäftsst.

2 gerinn,. Inchzinmer
an einzelne Person zn vermieten
bei A. Hat « . Tdolsstraße 29.

Kiiser,
auch älterer (evtl . Kriegsinva¬
lide). welcher Keller- und Holz¬
arbeit versteht und in einem
Brennereibetrieb nicht unerfahren
ist, findet angenehme Stelle . Kost
und Logis im Hause. Gest. An¬
erbieten mit Angabe des Wochen¬
lohnes an die Geschäftsstelle d.
Ztg . erbeten.

Todekoser
RlldiergWM

(Marke Kunststoff)
empsikhlt im Stück zu
5, 8» 10, 12 «. 15  Pfg.

PapiergeschäftEd. Schicbel
Mrlchnstem.

Abge¬
schlossene Wohnung,
3 Zimmer , Küche und Mansarde,
zu mieten gesucht. Näheres bet

Gärtner N ««stei.

Etikette
für Honigglüser

mit dem Aufdruck „Gnran-
tirt reiner Bienenhonig-
sind in der
Druckerei Sckickel
Oberlahnstein zu haben.
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